
Stolperstein für Otto Eggerstedt, Kiel, Eichhofstraße 12  
 
Verlegung durch Gunter Demnig am 2. August 2007 
 
 
Am 27. August 1886 wurde Otto Eggerstedt in Kiel geboren. Nach dem Abschluss der Mittel-
schule machte er eine Bäckerlehre. Während des Ersten Weltkrieges war er Soldat und schloss 
sich im November 1918 dem Matrosenaufstand gegen das Kaiserreich und für ein Ende des 
Krieges an. Er war Mitglied im Soldatenrat in Kiel. Als Mitglied und Parteisekretär der SPD war 
Eggerstedt von 1919 bis 1924 Stadtverordneter in Kiel und von 1921 bis 1933 Abgeordneter des 
Reichstags in Berlin. Mitte 1929 wurde der Sozialdemokrat Polizeipräsident von Altona und 
Wandsbek, die damals noch zu Schleswig-Holstein gehörten. Infolge des „Altonaer Blutsonn-
tags“ vom 17. Juli 1932 und der damit verbundenen Absetzung der sozialdemokratischen preu-
ßischen Regierung durch den Reichskanzler Papen wurde Eggerstedt am 21. Juli 1932 seines 
Postens als Polizeipräsident enthoben. Ab Januar 1933 war er wieder SPD-Vorsitzender in Kiel. 
Nach der Ermordung des SPD-Stadtverordneten und jüdischen Rechtsanwalts Dr. Wilhelm 
Spiegel am 12. März 1933 durch die Nationalsozialisten hielt Eggerstedt auf dem Eichhof-
Friedhof die Trauerrede. Mehrere tausend Menschen standen an der Straße des Beerdigungs-
zugs und demonstrierten auf diese Weise gegen die neuen Machthaber.  
 
Der von den Nationalsozialisten besonders gehasste Kieler Sozialdemokrat und ehemalige Alto-
naer Polizeipräsident musste nach deren Machtübernahme untertauchen. Noch vor dem Verbot 
seiner Partei wurde Eggerstedt am 25. Mai 1933 im Kreis Stormarn von der Staatspolizei verhaf-
tet. Er kam in „Schutzhaft“ und am 12. August in das KZ Esterwegen (Emsland). Dort wurde Otto 
Eggerstedt – wie es offiziell hieß – am 12. Oktober 1933 „auf der Flucht erschossen“. Der für 
den Mord verantwortliche SS-Scharführer wurde 1949 zu lebenslanger Haft verurteilt, kam aber 
1963 auf Bewährung frei. 
Zum Gedenken an Otto Eggerstedt ist in der Innenstadt Kiels eine Straße nach ihm benannt. 
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